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SAFER WORLD – www.safer-world.org - 30.11.2007

Sondernewsletter mit Informationen zum
"Internationaler Kongress - 20 Jahre Leben mit Tschernobyl – Erfahrungen und Lehren für die
Zukunft" vom 14.-17. September 2006 in Feldkirch, Vorarlberg, Österreich

In dem kuerzlich erschienenen SPIEGEL-Artikel "Atomunfälle: Legenden vom boesen Atom"
(http://www.spiegel.de/spiegel/0,1518,druck-518895,00.html oder via email ueber scherrmann@safer-
world.org ) werden die Folgen von atomaren Unfaellen verharmlost und ein meines Erachtens 
einseitiger, nicht gerechtfertigter und verantwortungsloser Blickwinkel eingenommen.

Wenn Sie sich ueber den Atomunfall Tschernobyl eine eigenstaendige Meinung bilden wollen, lesen 
Sie den Tagungsband des Kongresses.

Weiter unten Datei finden Sie

Weiter unten bzw. als pdf- Datei finden Sie

1) Resolution zum Kongress (als pdf-Datei unter http://www.safer-
world.org/d/newsletter/2007/ResolutionFeldkirch-End.pdf ) 

2) Schreiben zum Kongressband (als pdf-Datei unter http://www.safer-
world.org/dnewsletter/2007/Versand-KB-1S.pdf ) 

3) Inhaltsverzeichnis (als pdf-Datei unter http://www.safer-
world.org/d/newsletter/2007/1_Inhaltsverzeichnis.pdf ) 

4) Bestellformular (als pdf-Datei unter http://www.safer-
world.org/d/newsletter/2007/Bestellformular_11-2007.pdf ) 

====================================================

Resolution

Der internationale Kongress „20 Jahre Leben mit Tschernobyl – Erfahrungen und Lehren für die
Zukunft“ in Feldkirch erbrachte wesentliche Informationen zusätzlich zu den bisherigen offiziellen
Darstellungen über Spätfolgen der Reaktorkatastrophe von Tschernobyl im April 1986. Dieser 
Kongress
wurde im österreichischen Bundesland Vorarlberg veranstaltet, von dem zahlreiche Aktivitäten
für eine nachhaltige Energienutzung ausgehen.

Naturwissenschaftler, Mediziner, Strahlenschutzfachleute und Vertreter von Hilfsorganisationen aus
acht Ländern präsentierten in 44 Beiträgen die in den letzten zwanzig Jahren gewonnenen 
Forschungsergebnisse
und Erfahrungen, die in vielen Fällen den verharmlosenden Verlautbarungen nationaler und
internationaler Gremien widersprechen. Auch nach zwanzig Jahren sind für 82 % der Menschen in
Weißrussland, das am stärksten von der Katastrophe betroffen ist, die Folgen von Tschernobyl ein 
das
tägliche Leben dominierendes Thema. Hierzu gehören fortdauernde Belastungen der Landwirtschaft
und lokaler Industrien mit anhaltendem Strahlenpegel und aufwändigen Sicherungs- und 
Sanierungsmaßnahmen.

Nach dem Unglück sind sämtliche Krebsarten und andere Gesundheitsstörungen, wie Hypothyreose,
angeborene Fehlbildungen, Geburtenrückgang und im Kindesalter auftretende chronische 
Krankheiten
gehäuft zu beobachten. Mit weiteren Anstiegen ist zu rechnen. Entgegen den Verlautbarungen der
Strahlen- und Katastrophenschutzgremien sind nach den vorliegenden Tschernobyl-Daten nicht nur
Kinder und junge Erwachsene, sondern auch ältere Menschen durch ein zunehmendes 
Schilddrüsenkrebsrisiko
gefährdet.
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Im Gegensatz zu offiziellen Stellungnahmen zeigten mehrere Beiträge, dass auch in ganz Europa
gesundheitliche Schäden durch die Tschernobyl-Katastrophe nachweisbar sind. Zum Beispiel konnte
ein Zusammenhang zwischen dem Down-Syndrom und radioaktiver Belastung festgestellt werden,
womit auch für zukünftige Generationen zu rechnen ist, da die radioaktiven Stoffe noch langfristig
wirken werden.

In Weißrussland mussten die zulässigen Grenzwerte für den Radionuklidgehalt von Lebensmitteln
wie z.B. Milch und Kartoffeln abgesenkt werden, da der kumulative Effekt für Strahlenbelastung beim
Menschen bisher nicht berücksichtigt worden war. Bei vielen Tierarten konnten strahlenbedingte
Schädigungen des Genoms und der Fruchtbarkeit festgestellt werden.

Viele Beiträge auf dem Kongress zeigten, dass die offiziellen Angaben der IAEA und WHO in
keiner Weise den tatsächlichen Zahlen der Opfer entsprechen und das Leid von unzähligen 
Menschen
verharmlosen.

Die bisherigen Forschungsergebnisse zur Wirkung auf die Bevölkerung, die die Strahlenkatastrophe
ertragen musste, reichen noch nicht aus. Es besteht die dringende Notwendigkeit, durch international
intensivierte Forschung zu einem sicheren Gesamtbild aller zu erwartenden Risiken der Kernenergie-
Nutzung zu kommen.

Diese neuen auf dem Kongress vorgestellten Informationen machen deutlich, dass die Atomkraft
nach wie vor eine reale, unerträgliche Bedrohung darstellt und zunehmend durch erneuerbare 
Energien
ersetzt werden muss.

Tschernobyl lehrt uns, dass Zukunft nicht in der Atomkraft, sondern in der meteorologischen,
biogenen und technologischen Nutzung der Sonnenenergie liegt.

Feldkirch, den 17.9.2006
Vom Plenum ohne Gegenstimme und ohne Enthaltung verabschiedet

====================================================

9. Oktober 2007

Schreiben zum Kongressband

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir übersenden Ihnen hiermit den Kongressband zum Internationalen Tschernobyl-Kongress, der im
September 2006 in Feldkirch stattfand.

Der Kongress war durch ein breites Spektrum verschiedener Themenbereiche und durch die
Kompetenz zahlreicher Experten gekennzeichnet, die mehrheitlich aus den GUS-Staaten kamen, und
die frei und wissenschaftlich fundiert über ihre langjährigen Untersuchungen und Erfahrungen zum
Thema Tschernobyl-Folgen und die Lehren daraus berichtet und mit den Kongressteilnehmern
diskutiert haben.

Die Veranstalter des Kongresses haben bei der Einladung der Referenten ferner darauf Wert gelegt,
dass die vorgetragenen Fakten und Berichte ein reales Bild von den gesundheitlichen und sozialen
Folgen des Super-GAUs und von den ungeheueren Lasten für die betroffenen Staaten vermitteln. Die
inzwischen weithin bekannten verzerrten Darstellungen von Wissenschaftlern, die im Dienste
internationaler wirtschaftlicher oder politischer Interessen tätig sind, sollten in Feldkirch kein Forum
erhalten.

Dadurch stellen die im Kongressband zusammengefassten Ergebnisse und Beurteilungen einen
Daten- und Informationsfundus dar, der dazu beitragen kann und soll, Politikern wie auch Fachleuten
und verantwortungsbewussten Bürgern solide Informationen über das Schadensausmaß nach einem
SuperGAU an die Hand zu geben und eingefahrene Ansichten zu überdenken. Die in letzter Zeit
aufgetretenen schwerwiegenden Ergeignisse in den Atomkraftwerken im schwedischen Forsmark
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oder in Krümmel oder Brunsbüttel in Deutschland und das Verhalten von Betreibern wie auch
Aufsichtsbehörden sind Beleg dafür, dass in der Atomwirtschaft ernste technische Mängel, schwere
Fehlentscheidungen und das Nichtinformieren der Bevölkerung nicht nur auf das Sowjetsystem
beschränkt waren.

Mit besten Grüßen
Ihr Prof. Dr. med. Dr. h.c. Edmund Lengfelder
Kongresspräsident

===================================================
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Internationaler Kongress
20 Jahre Leben mit Tschernobyl – Erfahrungen und Lehren für die Zukunft
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14. bis 17. September 2006 in Feldkirch, Vorarlberg, Österreich

Der internationale Kongress „20 Jahre Leben mit Tschernobyl – Erfahrungen und Lehren für die
Zukunft“ in Feldkirch (Vorarlberg, Österreich) erbrachte wesentliche neue Informationen
insbesondere in Ergänzung zu den bisherigen offiziellen Darstelllungen über Spätfolgen der
Reaktorkatastrophe von Tschernobyl im April 1986. Veranstalter waren das Otto Hug
Strahleninstitut – MHM e. V. (München), das Land Vorarlberg (Österreich), die Österreichische
Ärztekammer (Wien), der Deutscher Verband für Tschernobyl-Hilfe e. V. (München), die Stiftung
„Ein Herz für krebskranke Kinder“ (Luxemburg), und die Niedersächsische Landesstiftung
„Kinder von Tschernobyl“ (Hannover).

Naturwissenschaftler, Mediziner, Strahlenschutzfachleute und Vertreter von Hilfsorganisationen
aus acht Ländern präsentierten vor über 300 Zuhörern in 44 Beiträgen die in den letzten
zwanzig Jahren gewonnenen Forschungsergebnisse und Erfahrungen, die in vielen Fällen den
verharmlosenden Verlautbarungen nationaler und internationaler Gremien widersprechen.
Das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft in Wien hat die 
Herausgabe
des Kongressberichts unterstützt.

Preis inkl. Versand - nur gegen Vorauskasse: in Deutschland 29,50 Euro in Europa 35,00 Euro
ISBN: 978-3929990-04-1
Konto-Nr. 491 951 bei der Stadtsparkasse München, BLZ 701 500 00
IBAN: DE22 7015 0000 0000 4919 51, BIC: SSKMDEMM

Bitte senden Sie die Bestellung per Fax an +49-89-218075 835 oder
per Mail an Ch.Frenzel@lrz.uni-muenchen.de

====================================================

Ingrid Scherrmann
Fuchsfeldstr. 50, D-88416 Ochsenhausen, phone: ( + 49 ) 7352 940529
email: Scherrmann@safer-world.org , info@safer-world.org , web: http://www.safer-world.org
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